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Nr. 79. «:
Riickblick auf die Manöver der Armee.

ZjJn Deutschland nehmen die Manöver nicht
nur das Interesse der Armee nnd der alten
Soldaten in Anspruch, sondern� die zahlreichen
Zuschauer an jedem Tage und in jeder Provinz
beweisen � auch unser ganzes Volk, alt und
jung, Mann und W-ib, verfolgt den Gang der
Manöverschlachteii und nimmt in der Regel mit
ganzem, ungeteilteiiHerzenPartei für dieTruppen,
die seine Quartiergäste gewesen waren. Darum
ist es wohl gerechtfertigt, wenn wir einen Rück-
blick auf die nun hinter uns liegenden Manöver
werfen und uns fragen, ob sie wirklich die
Probe auf das Exempel waren, das« heißt ob
die Armee auch im vergangenen Jahre rastlos
gearbeitet hat, um im Ernstfalle ihre Aufgabe
im vollsten Umfange erfüllen zu können.

Nun, wer unsere Kavallerie bei Tag und
Nacht zu Pferde sah, um in kleineren oder
größeren Patrouilleii nach dem Feinde zu auf-
zuklären und an ihm, so zu sagen, feftzuklebeiy
wenn er erst gefunden war; wer dann unsere
flinken Reiter ohne Scheu vor Gräben und
Hindernissen aller Art querfeldein zurückjagen
sah, um dem Führer die wichtigen Melduugeii
zu überbringen; wer endlich gesehen hat, mit
welcher Aufmerksamkeit die Kavallerie in ihrer
Gesamtheit während des Gesechts die Lage beim
Feinde beobachtete, immer nur darauf larernd,
ob sich nicht die Gelegenheit zu einem Reiter-

_ stückchen fände, wie zum Beispiel die Wegnahme-
einer Batterie, der wird sich sagen müffen, daß
unsere Kavallerie die Zeit ordentlich benützt hat,
um zu lernen, und daß sie das VtanövevExameti
mit ,,ausgezeichnet« bestanden hat.

Nicht anders steht es mit der Jnfatiterie
und der Artillerie. Beide Waffen haben ein
neues Regleineiit bekommen, und die Art cierie
ist mit Rohrrücklaufgefchiitzeti mit Schutzschildcru
ausgerüstet worden. Letztere waren eine viel
umstrittene Frage, weil so mancher die Besorg-
nis hegte, daß die Artillerie durch die Schuh:
fchilbe weniger beweglich sein würde, als bisher,
und daß die Bedienungsmannfchaften an mora-
lifchem Mute eine Einbuße erleiden würden.
Beides ist nicht eingetreten; die Batterien kennen
nach wie vor Geländehisidertiisse nicht, und selbst
in schweretn Boden vollzieht sich das Anffahiseic
und Abproßen mit ungeahnter Geschwindigkeit,
und letzteres geschieht in halb oder ganz verdeckter
Stellung sogeschickt, daß die gegnerische Artillerie
oft erst spät die feindliche Stellung findet.

Das Verhältnis der Jnfanterie zur Artillerie
oder auch umgekehrt ist viel inniger geworden,
als früher, denn fegt sind beide Waffen voll-
kommen aufeinander angewiesen und mehr, als
bisher, voneinander abhängig. Früher leitete
die Artillerie den Kampf ein, und erst, wenn

Yak- Geheimnis.
Roman von Tea van Hufen.

 Schlafe! 
 �iachbrud verboten.!

Die alte Dame sagte ihr alles. Sie verheim-
lichte ihr nichts, sondern teilte ihr so schonend
wie möglich die volle Wahrheit mit. Wie Lu-
dolf allcs aufgeboten, um sie zu vergessen und
jeßt vielleicht schon eine andere gesunden habe,
die den einst Wanda gehörigen Platz in seinem
Herzen einnahm; und während das Mädchen
solchen Worten lauschte, fand sie den einzigen
kärglichen Trost in der milden, von Mitleid
vibrierenden Stimme, welche dieselbe aussprach
Frau von Behringen hatte sie ,,Tochter« genannt
und wie einer Mutter öffnete sie ihr nun das
wunde Herz und fand bei ihr liebevollen Trost
und Zuspruch. Sie sprachen von der Zukunft,
wo, selbst wenn Ludolf verheiratet sein würde, sie
beide gute Freundinnen bleiben wollen. Als
Wanda aber die traurigen Augen hob, flüsterte

Wird er ein Weib ge-
fuuden haben?" Frau von Behringen rief sich
Ludolfs Worte und Blicke in das Gedächtnis
zurück und wagte nicht, ihr Hoffnung zu machen.
Sie kannte ihren Sohn nur zu gut und wußte,
daß er nie so gesprochen haben würde, wenn
sein Entschluß nicht fest gestanden hätte. Und

Sechsunddreifzigfter
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ihr Kampf mit der seindlichen Artillerie im
vollen Gange war, trat die Jnfmiterie in das
Gefecht, um es nun bis zum Siege durchzu-
führen; heute treten beide Waffen gleichzeitig
aus, ja manchmal wird die Artillerie sogar noch
so lange schweigen, bis die Jnfanterie den Feind
durch ihr Vorgehen aus seinem Versteck heraus:
gelockt hat, um ihn so überraschend in das Jn-
fanterieseuer zu bringen. Früher lenkte die Ar-
tillerie zumeist ihr Feuer so lange auf die
gegnerische Artillerie bis diese niedergekämpst
war; heute begleitet sie mit Teilen den Infan-
terieargrifs, unbikiiinmert darum, ob sie selbst
sich dadurch dem feindlichen Artilleriefeuer aus-
gesetzt oder nicht, und kann sie aus ihrer Stel-
lung nicht mehr wirken, so nimmt sie kurz ent-
fchlossen einen Stellungswechsel nach vorwärts
vor. Kurz, wer die Artillerie in ihrem Zu-
sammenwirken mit der Jnfatiterie und in ihrer
besonderen Waffenwirkung gesehen hat, kann
nur sagen, daß der Zukunftskampf in der
Artillerie ein knochenhartes, unüberwikidliches
Gerippe gefunden hat, an dem die anderen
Waffen einen festen, sicheren Halt haben, und
daß unsere Artilleristen vorzüglich ausgebildet
sind, das heißt schnell und beweglich durcheilen
die Batterien jedes Gelände, fchnell und sicher
fahren sie auf und proben ab, und ihrem Späher-
auge eingeht kein lohnendes Ziel.

Nicht minder verdient unferesufatiterie volle
Anerkennung, die sich mit Eifer, Fleiß nnd Ver-
ständnis in. das neue Reglemettt hineingefundeii
hat. Die neuen Formen zu erlernen, war ja
nicht schwer, denn dazu war Zeit genug ��das
Neglement erschien bereits im Juni 1906 �,
aber schwerer war es, der erhöhten Waffen-
wirkung des Jafatiteriegeioehrs und der neuen
Geschiitze Rechnung zu tragen, was doch nur
durch eine ausgiebige Geländebeirittzrcng oder die
Anwendung schmäler, ganz lichter Schützenlinien
geschehen kann. Das letztere ist eine Form,
ersteres aber verlangt hohes Verständnis, und
das ist praktisch schwer zu lernen, weil in den
Garnisonen die Fluren nicht betreten werden
dürfen. Dennoch hat die Jnfantcrie das ihrige
geleistet, und der kritische Zuschauer auf dem
Nianöverfelde wird ihr Verständnis und Geschick
in der Geländebeinitzung Sicherheit im  Es:
branch des Spatens um sich einzugraben, Sicher-
heit in der Verwendung des Gewehr-Z, Schneid
in den Sprüngen und im Vorwärtsstrebeii nicht
absprechen können, sondern ihr gern ein unum-
schränktes Lob zuerkennen.

So können wir denn sagen, auch die dies-
jährigen Manöoer haben die Armee auf der
Höhe gezeigt, und der Bürger kann ruhig schlafen
in dem Bewußtsein: »Das Schwert des Vater-
laudes ist geschliffen und scharf«
daß es ihm nicht schwer fallen würde, eine
Frau zu finden, das wußte sie erst recht.

»Wir· können nichts weiter tun, als geduldig
abzuwarten, was die Zeit bringt, mein Kind«,
sprach sie weich, während sie liebkosend über
Wandas Haar strich, gerade so, wie an jenen:
Herbsttage im Bibliothetzimmer auf Mellwih
»Und doch«««, fügte sie lächelnd hinzu, ,,wird es
mir selbst leichter, Geduld zu predigen, als solche
zu üben. Der Gedanke, Dich wieder verlieren
zu sollen, nun ich Dich inniger liebe denn je,
ist zu traurig.�

Wanda zog die welke Hand gerührt an ihre
Lippen und drückte einen warmen Kuß darauf.

,,Wann gedenkt er zurückzukehren?« fragte
sie leise.

»Im zeitigen Friihjahr«, lautete die Ant-
wort. »Den Winter über wollte er in Rom
bleiben, da er dort viel Freunde hat."

»Und jetzt ist er in Spanien?" fragte Wandaweiter.
»Ja. Jn Madrid, hier ist sein letzter B1ief«»&#39;,

entgegnete Frau von Behringen, während sie
ihr das Schreiben reichte.

Haftig griff das Mädchen darnach und prtifte
jedes Wort, verweilte bei jedem zärtlicheu Aus-
druck. Sie beneidete fast die Mutter, die feine
Liebe noch besaß. Sie gedachte der Brief» die
er ihr feiner Zeit aus Frankreich geschrieben.

stigmata-r, Dienstag den 8. Oktober

Deutfch-Oftafrika.
Das Kolonialamt unter der genialen Leitung

des Staatssekretärs Dernbnrg sovie auch eine
Anzahl Gesellschaften und Großunternehmer,
ferner auch die großen Schisfahrtslinien sind be-
mtiht, in DeutschsOstafrita ein neues großes
wirtschaftliches Leben zu erwecken, und fürwahr,
DeutsclyOftafrika ist dieser Bemühungen wert,
denn es ist diegrößte deutsche Kolonie mit viel-
fach sehr fruchtbarem Boden, DeutfckkOstafrika
leidet auch nicht unter dem Wasserncangel wie
Deutsch-Slidwestafrika, denn zahlreiche größere
und kleinere Fliisse durchschtteiden die Kolonie,
wclche bekanntlich an Flächeiiiiihalt größer"ist,
als das ganze Deutsche Reich. Wenn man be-
denkt, daß die Anbauverfuche von Baumwolle,
Kaffee und Tabak in Deutfch-Ostafrika giinstig
ausgefallen sind, und man zumal es für mög-
lich hält, einen großen Teil des Bedarfes Deutsch-
lands an Baumwolle in Deutsch-Ostafrikir bauen
zu können, so ist es erklärlich, daß der deutsche
Unternehmungsgeist und der deutsche Fleiß aus
dieser Kolonie ein ertragreiches Land und ein
großes Schafsensgebiet für deutsche Unternehmer
und Ansiedler machen will. Da es den Eng-
ländern gelungen ist, in den an Deutsch-Ostafrika
angrenzenden englischen Koloniecr schon große
Fortschritte für den Plantagenbau und den Han-
del und Verkehr zu erzielen, so ist sicher die
Hoffnung berechtigt, daß Deutschland in feiner
größten Kolouie ähnliche Errungenschaften tote
die Eugländer in ihren afrikanischen Bcsitziciigesr
erreichen wird. Es sind auch bereits deutsche
Unternehmungen im größten Stile in Deutsch-
Ostafrika im Werke. Der Kommerzicnrat Otto
hat bei Ktlossa eine Riesenplakitage von 200000
Hektar angelegt. Auf dieser riesengroßzn Plan-
tage soll vorzugsweise Baumwolle gebaut werden.
Der Kommerzienrat Otto will als Beamte und
Kaufleute in seiner großen Plantage auch nur
Deutsche anstellen. Außerdem trägt sich dieser
große Unternehmer mit dem Plane, nicht nur
Baumwollplantageu in Deutsch-Ostafrika zu er-
richten, sondern er will dort auch möglichst schon
Vaumwollspikittereieii schaffen, und zu diesem
Zwecke will er etwa 50 bis 60 deutsche Spin-
nereiarbeiterfaniilien nach DentschaOstafrika über-
siedeln. Für seine rlesengroße Plantage tvill
Herr Otto aber auch Versuche mit dem Acker-
bau nach deutsch-Im Muster machen und zur Es:-
reichung dieser Zcoecke ebenfalls eine größere
Anzahl deutscher Ackerbauer nach Ostafrtka brin-
gen. Eaglische und italienische Augenzeugem
welche vor kurzem in Dar-es-Salam, der Haupt-
stadt und dem Haupthafen von Deiitsch-Ostafrika,
gewesen sind, sprechen auch ihre große Anerken-
nung darüber ans, daß man überall in Deutsch:
Ostafrika ein Wachsen und Werden beobachte,
Die hatte sie so oft gelesen, daß sie sie alle
auswendig wußte. Ach, nun würde er nie
wieder schreibeni

Die Tage glitten dahin; Wanda halte Frau
von Behringems Bitte nachgegeben und war bei
ihr wohnen geblieben, nun aber war der leßte
Nachmittag gekommen. Am folgenden Tage
inußte sie nach W. zurücklehrem Aufgeregt lief
sie von einem Zimmer in das andere, nirgends
fand sie Ruhe. Der erste Sonnenstrahl, der
ihre dunklen Tage erhellt hatte, war im Er-
bleichen; fie mußte zurück in die finstere Nacht.
Der Gedanke duldete sie nicht länger im Hause.
Fritzcheii war bei einem alten Fischer gut auf-
gehoben und Frau von Behringen saß schreibend
an ihren! Pult, als Wanda den Kopf zur Ttir
hereiusteckte.

»Ich gehe an den Strand nach der kleinen
�Bucht, von welcher ich Dir erzählt habe�, sagte
sie, »ich muß dem Meere Lebewohl sagen, und
der Spazierweg wird mir gut tun."

hre Kräfte waren ihr im vollsten Maße
wiedergekehrt, und eiligen Schrittes durchmaß
sie die Stadt, schritt über den nassen Sand und
das grobe Usergeröll hin und kam zu ihrem
alten Lieblingspiätzchen auf dem Felsen.

Es war ein stürmischer Tag. Die schäumen-
den Wellen brachen sich mit lautem Getöse fast
an ihren Füßen. Die Seemöoen umkreisten sie

die stcidtischeix Behörden.
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und daß dort wahrscheinlich bald eine blühende
Kolonie entstehen werde. Seit dem 1. Oktober�
ist ja auch die Eisenbahn zwifcheuDar-es-Salain
und Morogoro eröffnet worden und mit dieser
Bahnlinie hat der Hastdeluiid Verkehr in Deutsch-
Ostafrika einen großen Anstoß erfahren. Auch
als Lungenheilstätte scheint Deutsch-Ostafrika in
feinen höheren Lagen eine große Bedeutung zu
gewinnen, denn das großartig erneuerte Höhen-
sanatorium Wugiri soll demnächst unter der Lei-
tung des Stabsarztes Dr. Engelland wieder er-
öffnet werden. So regen sich auf allen Gebieten
die Bestrebungen, um Deutsch-Ostasrika für die
Kultur zu gewinnen und für den deutschen Unter-
nehmungsgeist und Gewerbefieiß neue erfolgreiche
Arbeitsstätten zu erhalten. Bei der Schilderung
dieser Lichtseiten nnd Hoffnungen hinsichtlich der
größten deutschen Kolonie wollen wir allerdings
auch einige Schattenseiten in Deutsch-Ostasrika
nicht verfchweigen. Obwohl Deutsch-Ostasrika
verhältnismäßig sehr gut bevölkert ist, so macht
sich doch auf Schritt und Tritt Arbeiterniangel
geltend, weit die Neger Ostafrikas sehr schwer
an regelmäßige Arbeit zu gewöhnen find. Die
Sieger Ostafrikas können sich eben das Faulenzeii
leisten, weil sie ihre geringen Lebensbedürsnisse
in diesem warmen und sehr fruchtbaren Lande
in den Palmenwäldern finden und mit Hilfe
einiger Ziegen bestreiten. Man sieht da recht
deutlich, daß zur Erhebung eines rohen Natur:
volles zu einer höheren Kultur entschieden ein
gewisser Zvang notwendig wird, und es dürfte
eine Aufgabe der Kolonialoerwaltung wie auch
der Unternehmer in Deutfch-Ostafrika sein, mit
allen erlaubten Mitteln einen Druck auf die
Sieger auszuüben, daß sie sich an regelmäßige
Arbeit gewöhnen.

Politische lleberfichü
Deutsche-s Reich.

Kaiser Wilhelm hat am Sonnabend seinen
Herbstaufenthalt in Jagdschloß Rominten been-
digt und sich über Berlin nach Karlsruhe weiter-
begeben, um daselbst der an diesem Montag
stattfiudeiiden Beiseßungsfeier des Großherzogs
Friedrich biizuivohnein Die Kaiserin ist mit
der Priuzesfin Viktoria Luise von Rominten
nach Eidinen abgereist. � Der für November
angekündigte Besuch des deutschen Kaiferpaares
am uiederländischen Hofe wird, einer neueren
Nachricht hierüber zufolge, am 20. November
stattfinden. Am genannten Tage treffen die
Majestätecy von England kommend, im bang
ein; die Wiederabreise der hohen Gäste erfolgt
abends. Auch von einem geplanten Besuche des
Kaiserpaares in Brüssel ist die Rede, doch scheint
in leßterer Beziehung noch nichts sestzustehen.

Der Kronpriuz des Reiches und vonPreußeir
mit lautem, mtßtönendem Geschrei, und in der
Ferne war das Meer weiß von Gischt nnd
Schaum, während am Himmel finstere, schwarze
Wolken hinjagten. Wanda blickte um sich, sie
wollte sieh die innere Stärke, den Mut zurück-
rufen, die ihr gekommen waren, als sie zum
ersten Male hier gesessen. Damals hatte sie
gemeint, sie werde das schwere Geheimnis mit
sich in das Grab nehmen und man werde sie
einst, verstoßen und verachtet von denen, die ihr
so teuer waren, in Un Sarg legen. Nun wußte
seine Mutter alles, nnd würde sie, mochte kommen,
was wollte, trösten und ihr helfend zur Seite
stehen; und bald mußte auch er erfahren, daß
sie ihn treu und wahr geliebt hatte. Vielleicht
sogar wurden sie Freunde, �«auch sie und sein
Weib, ja, sie wollte vor dem Gedanken nicht
zurückschrcckeiy sondern furchtlos den dunklen
Pfad bnrchwanbeln, welcher vor ihr lag Ein
Sprühregen, ber ihr Gesicht traf, riß sie aus
ihrem Sinnen. Es hatte sich eine Welle an
dem Felsen gebrochen, auf dem sie saß. Schnell
sprang sie auf, um sich an den Strand zurück-
zuziehen, bevor sie das aber tat, warf sie noch
einen lehren, langen Blick um sich her. Schroff
und hoch erhoben sich über ihr die kahlen Riffr.
Unten schäumten die Wellen an den Felsen hinauf,
und in der Ferne schien das aufgeregte Meer
sich mit dem Himmel zu verschmelzem Soweit



ist, wie Madrider Blätter berichten, vom König
Alfons zum Ehrenmajor im spanischen Dragoner-
Regiment ,,Numancia« ernannt worden; bekannt-
lich ist der Kaiser Wilhelm Chef-Oberst dieses
ElitesRegiments.

Während die Gerüchte über den angeblich
bevorstehenden Rücktritt des Reichsfchatzsekretärs
von Stengel einstweilen wieder verstummt sind,
tauchen jetzt zur Abwechselung wieder einmal
die schon öfters dagewefenen Gerüchte über den
demnächst zu erwartenden Rücktritt des Staats-
fekretärs des Auswärtigen, Freiherrn von
Tschirsky und Bögendorsf auf. Ob sie dies-
mal auf einer sesteren Basis wurzeln, als früher,
das muß indessen noch immer dahingeftellt bleiben;
allerdings darf aber nicht vergessen werden, daß
Herr von Tschirsky schon vor Monaten den
Wunsch zu erkennen gegeben hat, aus dem Amte
zu scheiden, wohl in der Erkenntnis, daß er nicht
genügend über die nötige parlamentarische Vered-
fantkeit verfügt.

König Friedrich August von Sachsen empfing
am Sonnabend nachmittag im Dresdeuer Resi-
denzschlosse die persische Sondergesatidtfchafh
welche beauftragt ist, den europäischen Höfen
die amtliche Mitteilung von der Thronbesteigung
des jetzigen Schahs von Perfien zu machen.

Sibyllenort, 5. Oktober. Die Königin-
witwe Karola von Sachsen ist heute vormittag
kurz vor 9 Uhr mit Gefolge nach Dresden ab-
gereist.

Auf der Werft von Blohm und Voß in
Hamburg fand am Sonnabend der Stapellauf
des neuen Kreuzers ,,Ersatz Komet« statt. Den
Taufakt vollzog infolge Einladung des Kaisers
der Oberbürgermeister von Dresden, Geh. Finanz-
rat Dr. Beutlerz er tauste das Schiff auf den
Namen ,,Dresden«.

Jn Wiesbaden ist am Sonnabend der natio-
nalliberale Parteitag zusammengetreten.

� sEnglisehe Vorbereitungen für den
Besuch des Deutschen Kaisers.] Das zur
Vorbereitung der Empfangsfeierlichkeiten für den
Deutschen Kaiser in der City von London ge�-
bildete besondere Komitee versammelte sich gestern
zum ersten Male in der Guidhall Mr. Brough,
der große Erfahrung in solchen Angelegenheiten
besißt, wurde zum Vorsitzetiden gewählt. Sieben
Firmen haben Konkurrenz-Entwürfe der goldenen
Schatulle eingereicht, in der die Begrüßungs-
adresse der städtischen Korporationen demKaiser
iiberreicht werden soll. Man glaubt, daß eine
Aufforderung zur Ausfchmückung der Straßen
veröffentlicht werden wird. Der Empfang dürfte
in überaus glänzender Weise verlaufen. Jn
einer Londoner Korrespondenz der Schlesischen
Zeitung wird noch gesagt: König Eduard hat
Befehl gegeben, aus den besten Kavallerie-Regi-
mentern die vorzüglichsten Mannschasten auszu-
wählen und aus diesen die Eskorten zu bilden,
die den Kaiser und die Kaiserin in London und
Windsor zu begleiten haben. Nur während der
in Sandringham zu verbringenden Tage, die
durchaus einen familiären unb rein intimen
Charakter tragen sollen, werden die Kavalier«-
Eskorten· wegfallen. Jm Park von Windsor
wird der gesamte Wildbestand sorgfältig für den
Besuch des Kaisers aufgefpart. Der König, der
sonst um diese Zeit gern dort besonders der
Fasanenjagd obliegt, hat hierauf ganz verzichtet,
und von den Mitgliedern des königlichen Hof-
staates darf natürlich erst recht niemand im
Park von Windsor schießen. Die City bringt
ein AussehmückungNPogramm zur Ausführung,
das alles weit übertrifft, was in dieser Be-
ziehung sonst für den Schmuck der Straßen
Londons gelegentlich fürstlicher Besuche getan zu
werden pflegt. Es wird immer zweifelloser,
daß die englische Hauptstadt dem Kaiser und der
Kaiserin einen Empfang zu bereiten entschlossen
ist, wie er zuvor keinem ausländischen Fürsten
zuteil geworden.
das Auge reichte, hingen schwere Wolken in der
Luft, nur dort unten am Horizont hatten sie
sieh zerteilt und ein heller Schein fiel auf das
wogende Wassen Wanda�s Augen blieben lange
daran haften.

»Die Sonne dringt immer wieder hindurch«,
sprach sie sinnend und machte Anstalt, den
Heimweg anzutretem

Sie wandte sieh, und da, dicht hinter ihr,
sie mit bleichem Antlitz und sehnsüchtig verlan-
enden Blicken beobachtend, stand Ludolf von
ehringen. Sie prallte nicht zurück, auch ent-

fuhr kein Schrei ihren Lippen. � Jm ersten
Moment erschien es ihr gar nicht so wunderbar,
daß er, der eben ihr ganzes Denken ausgefüllt
hatte, dicht bei ihr war und das Brausen der
ogen rief in ihr bie Erinnerung an ein an-
detes begegnen zwischen ihm und ihr am rauschen-
den Wasser wach, � an dem Wasserfail im
Nixengrund vor langer, langer Zeit.

»Ludolf«, sprach sie weich, ,,kennst Du die
Wahrheit«

»Ich kenne sie«, antwortete et, UND M»
Stimme bebte vor tiefer Bewegung. »Meine
Mutter schrieb mir alles, Wandm Sind fast
zwei Jahre des bittersten Kummers Strafe ge-

Qefterreich�l1ngaru.
Die passive Resistenz dauert unter einem

Teile der österreichischen Eisenbahnangeftellten
noch immer fort; die eingeleiteten Verständi-
gungsverbandlungen mit den betreffenden Bahn-
direktionen sind bis jetzt erfolglos geblieben.
Die durch die Resistenzbewegung hervorgerufenen
Verkehrsstörungen sind ganz bedeutend. � Zu
den Budapester Ausgleichsverhandlungen wird
gemeldet, daß der österreichische Ministerpräsident
v. Beck auf der Erörterung der ungarifchen
Quote und der Aufrechterhaltung der Bankge-
meinsamkeit beftehe. Eine Entscheidung war auch
am Freitag noch nicht gefallen.

Holland.
Die Arbeiten der Friedenskonferenz im Haag

nähern fich nun doch allmählich ihrem Ende.
Die erste Kommission der Friedenskonferenz er-
ledigte am Freitag die ersten drei Titel der
Schiedsgerichtsvorlage, betreffend Aufrechterhal-
tung des allgemeinen Friedens, betreffend die
guten Dienste und Vermittelung, sowie betreffend
die internationalen Untersuchungskommisfionen.
Das Verfahren der letzteres  hat besonders in-
folge der Erfahrung beim Huller Falle  Dogger-
bankangelegenheit! eine vollständige Neuregelung
erfahren. Am gleichen Tage beendigte die dritte
 Seekriegs-!Kommission ihre Arbeiten durch An-
nahme des Entwurfes über die Rechte und
Pflichten der neutralen Staaten im Falle eines
Seekrieges. Der aus 27 Artikeln bestehende
Entwurf regelt die meisten der während des
russischäapanischen Krieges entstandenen Streit-
fragen. Der Schluß der Friedenskonferenz
dürfte nunmehr gegen 10. Oktober zu erwartene n.

England.
Wie der Daily Telegraph meidet, versammelte

sich das zur Vorbereitung der Empfangsfeier-
lichkeiten für den deutschen Kaiser in der Londoner
City gebildete besondere Komitee am Freitag
zum ersten Male in der Guildhall. Mr. Breugh,
der große Erfahrung in solehen Angelegenheiten
befitzt, wurde zum Vorfitzetiden gewählt. Sieben
Firmen haben Konkurrenzentwürfe zu der goldenen
Schatulle eingereichh in der die Vegrüßungs-
adresse der städtischen Korporationen dem deutschen
Kaiser überreicht werden soll. Man glaubt,
daß eine Aufforderung zur Ausschmiickung der
Straßen veröffentlicht werden wird.

Frankreich.
Der russische Finanzminifter Kokowzew ist

in Paris eingetroffen. Selbstverständlich sind
sofort Gerüchte anfgetaucht, wonach Herr Kokowzew
beabsichtigte, für Rußland eine neue Anleihe in
Paris zustande zu bringen. Es hieß denn auch
schon, er habe mit Hilfe mehrerer Pariser Bänken
hundertMillionenNubelSchatzscheineabgeschlossen. 
Dem gegenüber weiß die ,,Agenee Havas« mit-·
zuteilen, daß der russische Minister bislang noch
mit keiner Pariser Bank über eine Anleihe ver-
handelt habe, er weile vielmehr in persönlichen
Angelegenheiten in Paris.

Rnmiinieen
Rumänien geht an die Verstärkung seiner

Marinr. Es wurden zwölf neue Kriegsfahrzeuge
zum Wachtdienst auf der Donau von Vereierove
bis Sulina eingeftellt. Hierbei hielt König Carol
eine Rede, in welcher er auf die Entwickelung
der rumänischen Marine hinwies. Wir haben,
erklärte ber König, die Pflicht, unsere Seemacht
zu vergrößern unb zu festigen, damit wir unsere
hohe Mission auf der Donau erfüllen. Jch be«
grüße mit Freude die neuen Schiffe, welche die
Namen von Staatsmännern tragen, die mir ge-
holfen haben, das Königreich Rumänien zu be«
gründen, und die Namen von Soldaten, die das
Leben für ihr Vaterland geopfert haben. Jch
wünsche von Herzen, daß unsere junge Marine
sich der hohen Stellung als würdig erweise, die
Rumänien dank seiner weisen und loyalen Politik
nicht nur im Orient. sondern in der ganzen
Welt einnimmt.

Sie war keines Wortes fähig, als er ihr
aber einen Schritt näher trat, sah sie zu ihm
auf und streckte ihm beide Hände entgegen. Jm
nächsten Moment lag sie in feinen Armen. Lange
standen sie so da, schweigend, regungslos; dann
beugte er sich zu ihr nieder und küßte sie auf
die Stirn.

»Mein teures Sieb", flüsterte er. ,,Jeh habe
hart mit mir gekämpft, Dich zu vergessen, eine
andere zu lieben, aber es gelang mir nicht.
Nun weiß ich, was mir das Leben ohne Dich
ist, und bist Du mir noch viel teurer geworben."

An einem sonnigen Maimorgen läuteten die
Glocken von dem Mellwißer Kirehturme fröhlich
herab. �- Die Vögel fangen lustig in den Bäumen
und den blühenden Weißdornheckem und die
Landleute in ihren Sonntagskleidern standen
dicht gedrängt vor der kleinen Kirche, als Ludols
von Behringen aus derselben heraustrat und
mit seinem schönen Weibe am Arme stolz die
Allee heraufschritt· Aller Augen hefteten sich
erfreut auf ihr liebliches Antlitzz aller Herzen
jubelten mit dem glücklichen Paare; aber kein
Auge strahlte wohl heller, als das der schwarz-
haarigen Brautjungfey welche dicht hinter dem
jungen Paare herging; wohl kein Herz warmehr Zeit; Dank ersüllt, als das Konftanzes vono n .nug gewesen für mein Mißtrauen? Kannst Du H he

mir» ject vergebens« --Eude.�

Das Bandentreiben in Mazedonien hat eine
neue Untat gezeitigt. Jn Osmanieh ist der Ge-
hilfe des bulgarischen Bischofs ermordet worden;
an der Leiche war ein Zettel befestigt, auf welchem
die Worte standen, alle Feinde des mazedonischen
Volkes müßten das gleiche Schicksal erleiden.
Von den Mördern scheint man noch keine Spur

b .zu h« en Oftiudien
Die europäerfeindliche Stimmung in der

Bevölkerung Ostindiens macht sich immer wieder
in mehr oder weniger bedenklichen Ausfchreitungen
Luft. So ist es letzthin in Kalkutta zu ernsten
Ruhestörungen mit europäerfeindlichem Charakter
gekommen; die Tumultuantem unter welche sich
vielfach eingeborene Polizisten gemischt hatten,
bewarfen alle Europäer mit Steinen und plünderten
zahlreiche Läden.

Verliere.
Der türkisch-persische Konflikt verschärft sich

immer mehr. Authentifche Nachrichten zufolge
hat ein türkisches Bataillon nach Einnahme der
persische Kreise Ssemah unb Bardust am II.
Oktober den Kreis Deschtirbey mit der Stadt
Ufchnu eingenommen. Eine andere Abteilung
rückt auf Dilman in der Provinz Aserbeidfchau
an. Durch die Einahme dieser Stadt droht die
telegraphische Verbindung mit Urmia abgeschnit-
ten zu werden. Die Bevölkerung hat eine Ab-
ordnung nach Teheran entsandt, die die Regie-
rung bitten soll, energische Maßnahmen gegen
das Vorrücken der Türken zu treffen.Amerika.

Die Abneigung der Amerikaner gegen die
Japaner und Chinesen scheint sich auch auf die
Hindus zu übertragen. Jn Danville griff eine
aufgeregte Volksmenge einen Trupp Hindus an
und jagte ihn unter Steinwürfeu über die Grenze
in Kanadisches Gebiet hinein. Die Hindus
waren vorher aus Kanada entflohen und hatten
in Danville in einer Hütte Schuß gesucht. Auf
die Angreiser wurden einige Schüsse abgegeben,
die aber niemand verletztem

Präsident Roosevelt hielt in Memphis  Tennes-
see! eine Rede über die Regulierung des Fluß-
laufes des Mifsisippi und über die Hebung der
Binnenschiffahrt Dlttzeitikaiaroto.

Sultan Abdul Asis von Marokko empfängt
dieser Tage in Rabat den französischen Gesandten
in Tanger, Regnault, den Kommandanten der
französifchen Seestreitkräfte in den marokkanischen
Gewässern, Admiral Philibert, unb ben fran-
zöfischeti Truppenbefehlshaber in Udfcha, General
Lyautey, zu Verhandlungen. Der Erfolg der-
selben bleibt allerdings abzuwarten. Der Gegen-
fultan Mulay Hasid hat den Gouverneur von
Mazedonien verhaften und nach Marrakeseh
bringen lassen.

L o k a l e a.
sc« Namslau,7.0ktober. Gewerbliches.!

Wiederum ist die Zeit herangekommen, wo eine
große Anzahl Knaben bei den Handwerksmeistern
in die Lehre tritt. Da sei denn darauf ginge:
wiesen, daß laut Gewerbeordnung, ein schrift-
licher Lehrvertrag in drei Exemplaren geschlos-
sen unb von dem Vater oder dem sonstigen ge-
setzlichen Vertreter des Lehrlings, dem Lehrmeister
und dem Lehrling unterschrieben werden muß.
3e ein Exemplar behält der Vater und der Lehr-
herr, während das dritte Exemplar von den
Jnnnngsmitgliedern binnen 14 Tagen der Jn-
nung, von den übrigen Lehrherren, die einer
Jnnuiig nicht angehören, der Handwerkskammer
zu Breslau einznreichen ist. Auch ist dabei an
letztere die Einschreibegebühr von drei Mark zu
zahlen. Bei Abschluß des Lehrvertrages ist zu
beachten, daß die Dauer der Lehrzeit in der Regel
drei Jahre beträgt, vier Jahre aber nicht über-
steigen darf. Der Lehrvertrag ist kosten· und
stempelfrei. Den gefetzlichen Vorschriften ent-
sprechende Lehtvertragsformulare sind von der
Handwerkskamnter zu beziehen. Wird eine Probe-
zeit verabredet, so beträgt sie meistens vier Wochen,
sie darf aber drei Monate nicht übersteigen. Jn-
nerhalb der ersten vier Wochen kann, auch
wenn eine besondere Probezeit nicht vereinbart ist,
das Lehrverhältnis von beiden Seiten aufgelöst
werden. Der Lehrherr, der einen Lehrvertrag
nicht ordnungsmäßig abschließt, kann mit einer
Geldstrafe bis zu 20 M., im Unvermögenssaile
mit ZTagen Haft belegt werden. � Jeder neu
aufgenommene Lehrling � gleichviel ob auf
Probe oder nicht � ist zur gewerblichen Fort-
bildungsschule anzumelden, er hat sie re g elmäß i g
und pünktlich zu besuchen und der Lehrherr hat
hm dazu die erforderliche Zeit zu gewähren. --
Die Schüleraufnahme findet am nächsten Sonntag
statt.  ef. die Bekanntmachung des Kuratoriums
im Anzeigenteile.!

�s�? Aus Anlaß der Beifetzung bes Groß-
her z o g s v o n B ad en hattenheutAmtsgericht,Post,
Landratsamt und Eifenbahnstationsgebände auf
Halbmast geflaggt. �

A  Jnnungsversammlung.! Die Satt-
ler-, Tapezierers und Wagenbauer-Jnnung hielt
am 5. b. M. in der Spätlichschen Brauerei
ihre statutengemäße Vollversammlung ab, die
aus Stadt und Kreis gut besucht war. Die
Hauptpunkte der Tagesordnung waren rei-
sprechung und Aufnahme von Lehrlngen.
Zum Freisprechen waren sechs Lehrlinge, die ihre
Lehrzeit beendet nnd das vorgeschriebene Gesellen«

so·

stück zur Zufriedenheit der Prüfungsmeister an-
gefertigt, angemeldet worden, und aufgenommen
wurden zwei Knaben, von welchen der eine beim
Herrn Pelikan und der andere beim Herrn
Miosge in Reichthal in die Lehre getreten ist.
Sowohl an diese Lehrlinge wie auch an jene
richtete der Obermeister Herr Aßmann wohl-
meinende Worte, von welchen man nur wünschen
kann, daß sie auch befolgt werden.

==  Seltenes Kollektiv-Jubiläum.! Vor
einigen Tagen waren 25 Jahre verflossem daß die
Herren Zimmergeseilen Christian Rokitta, Ernst
PosiiundMichaellWijnanekununterbrochenin 
dem Baugefchäfte des Herrn Zimmermeisters C.
Kricke hierselbst tätig sind. Aus dieser Veran-
lassung, die bei dem beliebten Stellenwechsel der
weitaus größten Zahl der Angestellten eine große
S e lte n heit ist, erhielten die Jubilare vom Herrn
Kricke je ein ansehnliches Geldgeschenk überreicht.

-  Verlosung.! Am Donnerstag fand im
Zeichensaale der evangelischen Schule die vom ev.
Frauen- und Jungfrauenverein und vom Diako-
nissen-Nähverein gemeinschastlich veranstaltete
Verlosung statt. Zur großen Freude der Vor-
standsdamen hatte das Liebeswerk auch diesmal
von Wohltätern und Gönnern der Vereine viel
Förderung erfahren. Die Gewinne � 450�� lagen
in geschmackvollem Arrangement im Ziehungs-
lokale ausgebreitet. Dem Ziehungsakte, der sich
flott unb glatt abwiclelte, wohnte im Aufträge
der Polizeibehörde Herr Hedoch bei.

-  Die Grummeternte!, die bei dem
schönen Wetter schnell von statten ging, lieferte
bezüglich der Qualität ausgezeichnete Erträgr.

-  Die Kartoffelernte! ist zur Zeit in
vollem Gange; auch sie liefert reiche Erträge,
dazu sind die Knollen groß und gesund. Der Zent-
ner befte Eßkartoffeln kostet gegenwärtig 1,50 M.

-�-  Die Hasenjagd! hat bis jeßt überall
in hiesiger Gegend verhältnismäßige geringe Re-
sultate geliefert; es wurden etwa 50 Prozent
Hasen weniger wie in den Vorfahren geschossen.

-  Während der IV.Schwurgerichts-
periode! am Landgerichte zu Oels, werden nach
der ,,Loc.« folgende Straffachen zur Verhandlung
kommen: 1! HermannKrause, Pferdeknechtaus
Wildschütz wegen versuchter Notzttchtz Paul S o w a,
Drainagearbeiter aus Kunzendorf, Kr. Groß-War-
tenberg wegen Sittlichkeitsverbrechens 2! Robert
Weigelt, Knecht aus Pawellau, Kreis Trebnitz,
wegen Meineides. 3! Ferdinand B ros ch e, Dienst-
knecht aus Donkawe, Kr. Militstkh wegen Sitt-
lichkeitsverbrechens 4! Karoline Stache geb.
Rostalsky, Witwe aus Netsche, wegen Meineides
nnd 5! Ludwig Malh s, Landarbeiter aus Tar-
nast, Kreis Trebnitp wegen Mordes. �- Den
Vorsiß wird Herr Oberlandesgerichtsrat Lange
aus Breslan führen.

==  Versuchter Selbstmord.! EinWirv
schaftseleve, der am l. b. M. auf einem Domi-
nium des hiesigen Kreises angetreten war, wurde
am Morgen des nächsten Tages im Bette in
einer Blutlache liegend gefunden. Er hatte auf
sich zwei Nevolverschüsse abgegeben, die unterhalb
des Herzens in den Leib gingen. Die Verletzungen
sollen schwere sein. Was den jungen Mann zu
der unseligen Tat getrieben hat, ist nicht bekannt.

Provinzielles
� [Der Bismarckturm an der Drei-

kaiserecke.] Das neueste weithin sichtbar-
Wahrzeichen des Deutschtums in Oberschlesien,
der vor dem Kreise Kattowiß am 16. April b. 3s.
begonnene Bismarckturm bei Myslowitz an dem
Punkte, wo Deutschland, Oesterreich und Rußland
aneinander grenzen, geht seiner baulichen Vol-
endung entgegen. Die feierlicheWeihe des Turmes
wird auf Beschluß des Kreisausschusses am
20. Oktober mittags erfolgen.

Zu der um 12&#39;]: Uhr mittags beginnenben
Feier werden die Vertreter der Behörden und
der Großindustrie des Kreises Kattowiß einge-
laden. An die offizielle Feier schließt sich um
1&#39;]: Uhr ein allgemeines Volksfest. Am Abende
wird in Myslowiß ein Festkommers abgehalten
werden. Für die Anordnungen des Kommerses
wird ein Lokalkomitee der StadtMyiowitzeingesew

Der Turm steht auf der Kuppe einer Hügel-
kette  Ausläufer der Beskiden!, südweftlich der
Przemsa, die hier die Grenze mit Oesierreich
und Rußland bildet. Jn massigwirkendem Auf-
bau erhebt sich eindrucksvoll das 23 Meter hohe
Bauwerk mit dem Hügel weithin sichtbar. Von
seiner Plattform aus bietet sich ein weiter Rund-
blick über das sehlesische Land und die Nachbar-
staaten, dessen Wirkung seinerzeit vom Aussichts-
turme geschildert worden ist. Der Turm ist
nach dem Entwurfe der Architekten E. und G.
Zillmann in Charlottenburg vom Baumeister
Dame aus. Kattowitz errichtet worden. Seine
äußere Gestalt markieren vier Ecksäuiem die auf
einer Basis von acht Meter im Ouadrat er-
richtet, ihm eine quadratische Form mit abge-
rundeten, stark hervortretenden Ecken geben.�
Ein gefälliges Außere erhält der Turm dadurch,
daß sein Körper über dem Sockel an Stärke
etwas abnimmt, und dann mit dem Hauptsims
unterhalb der Plattform wieder den Durch-
messer des Sockels erreicht. Hierdurch wird ihm
auch eine wirksame Bekrönnng verliehen. Als
Baumaterial wurden Granitsteine aus dem ehe-
mals Kulmizschen Steinbruche zu Ober-Streit
bei Striegau verwendet. Der Sockel ist von



einer ebenfalls in Granit hergestellten Terrasse
in drei Absätzen von je drei Meter Breite und
einem Meter Höhe umgeben, deren Gruudfläche
neunzehn Meter im Geviert mißt. Auf der
Nordoftfeite der Terrasse führen fünfzehn Stufen
zu dem Eingange in den Tiirm empor. Das
Jnnere des Turmes ist bei einer lichten Weite
von 4,5 Meter-n mit Ziegeln ausgemauert und
weiß getüncht. Der Aufgang führt in drei Ab-
sätzen mit Podesten auf einer in Ziment-Kunst-
ftein hergestellten Treppe von 105 Stufen in
zwei ganzen Drehungen zur Plattform. Die
Plattform hat eine Granatbrüstung Ein in
ihrer Mitte aitfgestellter Feuerherd überragt die
Brüstung um einen halben Meter. Der Herd
ist für die Aufstellung von zwölf Kesseln für
den Brennstoff eingerichtet. Jn der Mitte des
Feuerherdes steht die Fahnenstange, welche nach
dem Jnnern des Turmes versenkt wird. Der
Turm ist auch mit Blitzableiter versehen. Die
Umgebung des Turmes wird durch gärtnerische
Anlagen in angessener Weise hergerichtet werden.
Der Kostenanschlag war auf70000Markfestgesetzt.

� [Eine Tragödie aus dem Leben
einer S chlesierin.] Die Lehrerstochter Klara
Gerlach aus Giehreu  Kreis Löwenberg,
Schlefien! stand kürzlich vor den Gefchworenen
in Bayreuth, angeklagt des Totfchlags, verübt
an ihrem Kinde. Vom 17. Lebensjahre an hatte
die Angeklagte sich selbst das Brot verdienen,
müssen, hatte alle möglichen Stellungen bekleidet,
zuletzt mit ihren Spargroschen ein Geschäft er-
öffnet, das aber bald in Konkiirs geriet. Als
Reisende ließ sie sich in ihrem 36. Lebensjahre
von einem Reisekollegem der ihr die Ehe ver-
sprach, betören. Als Mutter eines Mädchens
erfuhr sie, daß ihr Verlobter Ehemann und
Vater von sechs Kindern sei. Da sie nun auch
ihr Vater und ihre Geschwister verstießen, faßte
sie den Entschluß, mit ihrem Kinde zusammen
zu sterben. Das Kind ertrank in der Bade-
wanne in der sie es legte, sie selbst aber wurde
trotz verzweifelter Gegenwehr aus dem Mühl-
graben, in den sie sich gestürzt hatte, gerettet
und mußte sich nun vor den Geschworenen ver-
antworten. Nachdem selbst der Staatsanwalt
die ergreifende Tragik dieses Weiberschicksals
gewürdigt und die Rede des Verteidigers viele
Zuhörer in Tränen ausgelöst hatte, sprachen die
Geschworenen nach kurzer Beratung das ,,Nicht-
schuldig« und die Angeklagte wurde freigesprochen.
Stürmisch wurde sie von allen Seiten beglück-
wünscht; die Geschworenen veranstalten eine
Sammlung für sie, und eine Bahreuther Dame
erklärte sich bereit, die verlassen Dastehende bei
sich aufzunehmen.

V e r m i s m t e s.
Berlin, 5. Oktober. Auf Veranlassung

des Kultusministeriums finden zurzeit statistische
Erhebungen über die Zahl der in Preußen
wohnenden Krüppel und ihre geistige und kör-
perliche Pflege statt, die im Februar nächsten
Jahres abgeschlossen werden sollen � Aufgrund
der hierdurch gewonnenen Erfahrungen soll er-
wogen werden, ob es sich empfiehlt, die zurzeit
ausschließlich der privaten Wohltätigkeit über-
lasseue Pflege der Krüppel ähnlich wie die der
Taubstummen und Blinden Krüppel den provin-
ziellen Verbänden zu überweisen.

� [Masfenausbrüche von Fürsorge-
zögli ngenJ Eine Massenflucht aus dem Greifs-
walder Mädchenheim ist abermals zu melden.
Jn Ducherow trafen gestern früh zehn aus dem
Heim entwichene Mädchen ein; die Ausreißerinnen
trugen sämtlich Anstaltskleidung einige hatten
den Weg auf � Strümpfen zurückgelegt. Die
bedanernswerten Mädchen waren derart erschöpft,
daß sie einen Handwerker baten, er solle den
Gendarni herbeirufen, damit sie verhaftet
würden, was dann auch geschah. �- Ein Massen-
ausbruch von Fürsorgezöglingen aus dem Burschen-
heim bei Rickiing bei Neumüuster wurde dieser
Tage von elf der dort untergebrachten Burschen
unternommen. Drei der jugendlichen Ausreißer
konnten bald darauf in der Umgegend der Stadt
wieder ergriffen werden; die übrigen sollen sich
nach Hamburg gewandt haben.

-�� Der Wiederaufbau des Kathariuem
kirchtums in Danzig- der am 3. Juli 1905
durch einen Blitzschlag zerstört worden ist, war
bislang unmöglich, weil an den erforderlichen
300000 Mark noch etwa 140000 Mark fehlten.
Jetzt ist in Danzig der Bescheid des Kultus-
ministers eingetroffen, wonach falls die kirchlichen
Behörden den Ret bewilligen, der größte Teil
der noch fehlenden Summe als kaiserliches Gnaden-
eschenk und aus Mitteln des Kultusminifteriumsbewilligt werden wird.

Dresden, 5. Oktober. Der zum Besuch
hier weilende Arbeiter Rogler geriet heute früh
mit seiner Schwägerin, der Kellner-Ehefrau Roglea
und deren Schwester in Streit, in dessen Ver-
laufe er die Schwester der R. erstach und die
Schwägerin durch einen Revolverfchuß lebens-
gefährlich verlegte. Dann stürzte er sich aus
dem 4. Stock in den Hof hinab, wo er schwer
verletzt aufgehoben wurde.

-� [Sacharinfchmuggel.] Der Sacharin-
schmuggei an der baherischen Grenze hat in
lehter Zeit einen großen Umfang angenommen.
Mittwoch find zwölf Zentner Sacharinpastillem

die aus Hehden in der Schweiz nach Dresden
durchgeschmuggelt werden sollten, der bayerischen
Zollbehörde in Lindau in die Hände gefallen.
Der große Posten Süßstoff war in einem Röhren-
kessel verpackt, der als Durchgangsgut in der
Lindauer Zollhalle lagerte nnd dem Spürstnn
eines Beamten verdächtig vorgekommen war.

� Ein nettes Schildbürgersiückchen
hat fich die Gemeinde Kihihreihe bei Elmshorn
geleistet. Die alte Gemeindespritze entsprach
nicht mehr den Anforderungen. Die Gemeinde-
vertretung faßte denn auch den anerkennens-
werten Beschluß, eine neue Feuerspritze zu be-
schaffen. Eines schönen Tages kam denn das
Meisterwerk zeitgemäßen Spritzenbaues an, und
fein vortrefflimes Arbeiten erregte allgemeine
Bewunderung· Einen kleinen Dämpfer erhielt
die Freude aber, als die Spritze in dem bis-
herigen Spritzenhause untergebracht werden
sollte, denn dieses erwies sich für die neue an-
spruchsvollere Löschvorrichtung als zu klein.
Um sie nicht obdachlos stehen lasseu zu müssen,
wurde ein Anbau an das Spritzenhaus vor-
genommen. Der Neubau wurde denn auch
schleunigst ohne Anfertigung einer Bauzeichnung
in Angrifs genommen. Als Wände und Dach
einigermaßen fertig, wurde die Svritze dort
untergebracht, worauf der Prachtbau fein säuber-
lich vollendet und mit allem Notwendigen aus-
gestattet wurde. Nachdem das Tor eingehängt
war, nahm sich die ganze Herrlichkeit ganz nett
aus. Bei der Sache war jedoch, wie sich bald
herausstellte, ein Aber: Man hatte nämlich nach
allen Regeln der Kunst die Feuerspritze regel-
recht eingemauert! Als sie aus dem neuen
prächtigen Spritzenhause herausgebracht werden
sollte, erwies sich das als unmöglich, denn das
in die Oeffnung, durch die man seinerzeit die neue
Spritze hereingebracht hatte, eingesetzte Tor war
zu schmal. Gestohlen konnte sie ja unter solchen
Umständen nicht leicht werden; aber ihren Zweck
hat sie einstweilen verfehlt. Also geschehen im
Jahre des Heils 1907 in Kiebitzreihel

� Die wegen Betruges kürzlich verhaftete
Tochter Berta des Bürgermeisters Beher in Brand
 Sachfen! hat eingestanden, am 14. Mai ihren
Bräutigam, den Jngenieur Preßler, in feiner
Wohnung in Chemnitz ermordet zii haben, um
die ihr testamentarisch vermachte Summe von
10000 Mark zu erlangen.

� Man berichtet aus Bromberg: Der
Kunstmühlenbesitzer Doering aus Pfarrweisach
hat auf einer Treibjagd den 70jährigen Oekonomen
Lucz erschossen. 

Jn Köln haben in der Brandenburg-
straße zwei Strolche eine in einer Wohnung
allein anwesende Haushälterin überfallen, welche
sie niederschlugen, knebislten und mit Riemen an
einen Tisch banden. Dann räumten sie die
oberen Räumlichkeiten aus. Als die Frau wieder
zur Besinnung kam, rief sie um Hilfe, worauf
Passanten herbeieilten. Die Verbrecher entkamen
mit dem Raube durch die Gartenanlagen. Die
Verbreeher entkamen mit dem Raube durch die
Gartenanlagen. Die Haushälterin ist schwer
verletzt.

� Jn Elberfeld ist gestern nachmittag der
15 Jahre alte Banklehrling Karl Hoeser aus
dem Bankgeschäft Kern, Hof u. Sachse mit 10000
Mark durchgebrannt, die er im Auftrage der
Firma bei der Reichsbank erhoben hatte.

� Ein ulkiger Zweikampf wurde kürz-
lich in einem Restaurant zu Schönebeck ausge-
fochten. Jn das zur Abendzeit ziemlich stark
besuchte Lokal trat ein fremder Herr mit einem
großen, prachtvollen Neufundländer Hund. Nach-
dem das Tier genügend bewundert war,
einer der anwesenden Gäste:
Tier, aber ich esse doch
Hierüber etwas aufgebracht, antwortete der Be-
sitzer: »Wenn Sie mehr essen, als der Hund frißt,
bezahle ich das Essen und ebenfalls noch ein
Viertel Bier. Andernfalls haben Sie dasselbe zu be-
zahlen« »Angenomnieit«, spricht der Gegner.
Ju ganz kurzer Zeit wurden zwei gleich große
Portionen Braten ohne jegliche Beigaben vom
Wirt gebracht, die eine erhielt der Hund, welcher
sie schleunigst verschwinden ließ, die andere ver-
zehrte der Wettende mit der größten Seelenrnhe.
Nachdem beide Portionen verzehrt waren, wieder-
holte sich dasselbe Manöven Der Hund ließ
sich nicht wieder lange nötigen, der Partner
aber verzehrte seinen Braten bebämtig. Nun-
mehr sprach der Wettessert »Herr Wirt, bringen
Sie doch ein Stück trocken Brot« und schnitt
dasselbe in zwei große Teile, wovon er die
eine Hälfte verzehrte, die andere aber dem Hund
vorwarf, welcher sie wohl beschnupperte, aber
keineswegs von seinem Herrn zum verzehren zu
bewegen war. Darauf großes Gelächter sämt-
licher Anwesenden, sodaß der Hundebefitzer mit
süßsaureni Gesicht die angebotene Wette mit
klingender Münze bezahlte und das Faß Bier
unter machem Spaißwort von den anwesenden
Gästen sogleich verstaunt wurde.

� sJm Zuge erschossenJ Die PAR-
giere eines Berliner Vorortzuges wurden, kaum
daß der Zug die Station Adlershof verlasseu
hatte, durch einen Schuß in Schrecken versehr-
Nachforschungen ergaben, daß sich M OCMM Ab«
teil der verheiratete Mechaniker Rötschsk "M?

einen Schuß aus dem Revolver getötet hatte.
Das Motiv zum Selbstmotd soll darin zu suchen
sein, daß R. einen Erbschaftsprozeß gegen seine
Schwester verloren hatte. -�� Ebenfalls im Eisen-
bahnzuge erschoß sich der 43 Jahre alte Sekretär
Karl Hoffmann aus Charlottenburg. Kurz vor
der Station Frankfurterallee jagte er sich eine
Revolverkugel in die rechte Schläfe und war auf
der Stelle tot. Hoffmann war seit achzehn
Jahren am Kaiserlichen statistischen Amte beschäf-
tigt, zuletzt als expedierender Sekretär in der
Abteilung für Arbeitsstatistik.

[Jm Tode vereint] Der Obernia-
trose Nitsch und seine Braut Emilie Ringl aus
Sonderburg, die vor zehn Tagen ihren Eltern
ihren Entschluß mitteilten, gemeinsam aus dem
Leben zu scheiden, sind jetzt zusammengebunden
als Leichen im Alsensund aufgefunden. Das
Motiv zu der Tat bildete eine unheilbare Krank-
heit des Bräutigams.

� sGeschmacklosigkeitenJ Die Sen-
sationspresse in aller Herren Länder widmet dem
Ehepaare Tofelli die liebevollste Aufmerksamkeit.

er sei nur eine einzige Blüte verzeichnet.
Der römische Avanti veröffentlicht ein Jnterview
mit Frau Tofelli, nach welchein diese erklärt
hätte, sie werde alles daran sehen, um ihr Kind
zu behalten. Wenn die Karabinieri hierzu nicht
ausreichten, so würde sie nicht davor zurück-
schrecken, Anarchisten anzuwerben, um die kleine
Prinzessin vor dem sächsischen Hof zu retten.
�- Das Ehepaar Tofelli wird, nach dem Ber-
liner Tageblatt, eine Tournee durch England
und Amerika unternehmen. Der amerikanische
Jmpresario William Caspar hat nach einer an
einen Budapester Geschäftsfreund gerichteten De-
pesche in Florenz einen Vertrag mit Tofelli ge-
schlosseii, in dem sich der Künstler verpflichtet,
am 1. Januar 1908 eine Dreijährige Toiirnee
durch England und Amerika anzutreten. Jm
Vertrag ist Frau Tofelli verpflichtet, ihren
Gatten auf der Tournee zu begleiten. Frau
Tofelli erklärte, sie sei glücklich, an der Seite W
ihres Mannes vor dem großen Publikum zu
erscheinen, und sie sei sicher, daß ihr Gatte die
größten Erfolge erzielen werde.

� [Nach 43 Jahren Zuchthaus be-
gnadigt.] Antonio Vigatti, der 73jährige
Greis, der 43 Jahre seines Lebens im Zucht- am�
hause verbramt hat und nun endlich begnadigt
wurde, bildet den Gegenstand lebhafter Aufmerk-
samkeit. Der ,,Secolo« in Mailand läßt ihn
seine Schicksale in folgender Weise schildern:
,,Jch war 30 Jahre alt und arbeitete in Melegnano
als Schuhmacher, als ich ein schönes Mädchen
kennen lernte und mich sterblich in sie verliebte.
Jch heiratete sie. Die ersten Monate unseres
Ehelebens waren sehr glücklich, im verdiente ge-
nug und wie freuten wir uns, als uns ein
reizender Junge geboren wurde. Da kam das
Jahr 1865. Es war im Karneval, und ein
Herr hatte bei mir ein Paar Schuhe bestellt.
Jch brachte sie ihm in sein Geschäftsiokah traf
ihn aber nicht an. Am nächsten Tage suchte
im ihn wieder auf, erhielt aber arge Vorwürfe,
weil er mit den Schuhen nicht zufrieden wäre.
Jch antwortete ihm gereizt. Ein Wort gab
das andere. Da ließ sich aber der Uuglückliche
zu einer schweren Beschimpfung meiner Frau
hinreißen, indem er sie eine Dirne nannte. Wutent-
brannt stürzte ich mich gegen den Mann und
traf ihn mit einem Beil, das mir �-� im weiß
nicht, wieso � in die Hände geriet, auf den
Kopf. Ebenso erschlug ich auch den Neffen des
Getöteteu, als er mich festhalten wollte. Jm
nächsten Jahre stand im vor den Geschworenen S
von Ladi, die mich wegen zweifachen Mordes
zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurteilten.
Jni September 1870 war auch durch die dicken
Martern des Bagno in Brindisie die Nachricht
von der Einnahme von Rom gedrungen und
mit mir hatten viele auf eine Amnestie anläßlich
dieses Ereignis gehofft. Aber vergebens! So
kam im nach Elvitavecchia und hatte schon alle
Hoffnung, außerhalb des Gefängnisses sterben
zu können, ausgegeben, als im am 7. September
zum Direktor berufen wurde und die Nachricht
von meiner Begnadigung erhielt. Am 18. traf
im in Mailand ein. Eine neue, mir unbekannte
Welt trat mir entgegen. Wohl hatte im im
Zuchthause von elektrischen Straßenbahnen und
allerlei laufenden Wagen gehört, aber ich hatte de
diese Erzählungen für einen schlechten Scherz
gehalten. Seht fah im alle diese neuen Dinge
mit eigenen Augen und mir wurde ganz wirr
im Kopfe. Schon habe im Arbeit gefunden und
ich fühle noch genug Kraft in mir, um mir
mein Brot zu verdienen, trotz all den Entbehr-
ungen, die ich erlitten habe. Meine Schuld
habe im gebüßt und mich in diesen Jahren über-
zeugt, daß im mir selbst sthwereres Leid bereitet
habe als jenen, die im im Zorn erschlagen hatte."

� Ein Pechvogel. Miß Regina Goldnervon New-York war sicherlich die unglücktichste o« S
Frau, die es je auf Erden gegeben hat. Jm
Jahre 1905 stürzte eines Abends, während sie
schlief, die Decke ihres Schlafzimmer zusammen.
und begrub sie unter den Trümmern. Da die
andern Bewohnern des Hauses verreist waren,
blieb sie drei Tage ohne jegliche Hilfe. Dem»
brachte man sie ins Hospital. Als sie wieder-
hergestellt war, ging sie aus, um ihrer Schwefter

einen Besuch abzustatten. Jn dem Augenblick
aber, wo sie einen Straßenbahnwagen besteigen
wollte, fiel sie hin und brach sich ein Bein.
Sie wurde sofort wieder ins Hospital zurückge-
führt. Von neuem als geheilt entlassen, nahm
sie einen Wagen, um nach Haufe zu fahren.
Plötzlich aber ging das Pferd, durch ein Auto-
mobil erschreckt, durch, und der Wagen wurde
gegen eine Telegraphenstange geschleudert und
vollständig zertrümmert. Miß Goldner erlitt
eine Gehirnerschütterung und kehrte zum dritten-
mal ins Hospital zurück. Während ihrer Krank-
heit stellte die Bank, in der ihr kleines Ver-
mögen deponiert war, die Zahlung ein, sodaß
sie vollständig mittellos wurde. Nun vermietete
sie sich als Dienstmädchen. Einen Tag, nachdem
sie ihre neue Stellung angetreten hatte, fand
ihre Herrin sie ohnmämtig auf dem Bette liegen;
es war Gas ausgeströmt, und Regina wäre
beinahe erstickt. Nach ihrer Genesung arbeitete
die unglückliche Maid bei einer Schneiderin und
jagte sich schon am ersten Tage eine große
Kupfernadel in den Finger. Die Folge war
eine Biutvergiftung und ein neuer Aufenthalt
im Hospital, wo sie sich beinahe vergiftet hätte,
da sie irrtümlich eine Flasche Jodtinktur aus-
trank. Aber das alles war noch nichts im Ver-
gleich mit der Schlußkatastrophe und den sonder-
baren Umständen, unter denen diese Katastrophe
herbeigeführt wurde. Die unglückliche hatte
kaum das Hospital verlassen, als die Sittenpoli-
zei sie wegen ,,frechen Benehmens auf der Straße«
festnahm.  Die Anschuldigung hat sich später

Fortsetzung in der Beilage.
� Eine brennende Singe taucht alljährlich um

diese Zeit vor uns auf, nämlich: Welche Uuterhaliungsslektiire wähle ich für die langen Herbst- und Winter-abenDe?  Es unterliegt durchaus keinem Zweifel, daß
der deutsche Zeitschriftenmcirkt eine geradezu Überschweng-liche Fülle von Lesesioft verschiedenster Art bietet.-Handelt es sich aber um die Wahl einer wirklich ge-
diegenen, vollkommen einwandfreiem erheiiernden Fa-milienlektüre, so heißt es immerhin «charf sondieren.

ir möchten nicht unterlassen, für diesen Fall auf dje
»Meggendorfer»-Blätier,München«,zweiisellosdasschönfte 
und dabei billigste, farbig illustierte nia otitische Wis-
blatt für die Familie  Preis �/i jährlich 13 inhaltsreicheNummern nur Mk. 3·�!, ganz besonders aufmerksam
zu machen. Soeben gelangt »die erste Nummer Des

bezeichnet, eröffnet denReigen das farbenprächtige orDerbilD des allbekannten
und beliebten Meisters Oskar Bliihm. Sehen tv
näher zu, so finden zvir in bunter ilbwechslun einereiche Fiille kleiner Scherze, guter trefflicher the,kösilicher Apho :nen, vergnüglicher Humoresken undgemütsvoller lyrisch Gediehte, in die ein fast
reicher, hochkü erischer Bilderfchmuck in
und prächtigem Farbendruck eingefügt ist,
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H
der Augeund Herz uen . Wer sich gut unterhaltenwill, der greife getrost H diesen Blättern. Sie bildeneinen reich fließenden uell fröhiichfter rkeit, dernicht allig und fchmutzig � nein! ig und reinhervorfpringt und viele Goldkörner von Lebensweisheit

mit fsich führt. Man kann es ihm vom Gesichte lesen,ei sch. Fern von dem Gifthauch der Bote, der so mancheandere Zeitschrift entstellt, können die Me geudorfers
Blätter ohne Bedenken offen und frei an iegen auf
jedem Familientisch Eine GratissProbenummer istdurch jede Buchhandlung sowie direkt vom Verlag,�München, Theatinerstraße 47 erhältlich.

� Hat-nie und Heimat in am: und wie. Unter
diesem Titel ist» soeben die erste Nummer einer reichund lebensvoll tllustrierteii Zeitschrift erschienen, die es
sich zur Aufgabe machen will, den kolonialen Gedankenin der Familie und in den weiten Kreisen des wert·
tätigen Volkes Eingang zu verschaffen und zugleich eingeistiges und wirtschaftliches Band herzustellen zwischenden Deutschen in der Heimat und Uebers . Jn Rück:
sicht darauf ist auch der Preis außerordentlich niedriggehalten, 10 Pfennige für die Nummer, für S6 Num-mern jährlich Mk. 2,60. � Die vorligende Nummer
enthält eine Fülle flott und leichtverstiindlich geschriebenerchilderungen und Betrachtungen aus dem kolonialenLeben: Vom Kriegsschauplatz in Südwest �- Dernburgin Afrila � Bilder aus Nordkamerun -- und vieles
andere. Unter der Rubrik »Kolonie und Heimat« und,,Neues aus den Kolonien« werden regelmäßig die
wichtigsten Tagesfragen aus dem Gebiet der Ueberfeespolitik und des kolonialen Lebens knapp und anregendbesprochen. Ebenso soll das Erwerbsleben in den Kolonien
fortlaufend verfolgt werden. Ein foannender Kolonialsromau »Der Herrin Afri de ei ah
Bild asrikanifchen Lebens gibt» führt uns mitten hineinin das Wirken unserer Kolonialpioniere Bemerkt seinoch, daß die Zeitschrift Organ des DeutfchkolonialeuFrauenbundes ist.

»� »Die getrennte« ziehe-pure« nennt sich dasPre:sausscbreiben, mit welchem die praktische Wochen-schrift »Fürs Haus«« ihren 26. Jahrgang einleitet. Dem-jenigen, der daran teilnehmen will �� die Beteili
ist jedermann gestattet �, fällt die Aufgabe zu, die inr ersten Nummer Des neuen Jahrgangs abgebildeten6 Personen, wovon 3 weiblich «
Geschlechts so zusammenzustellen, wie sie ihrer Eigen-schaft als Liebesoaare entsprechend zusammen gehören.
Für die richtige Lösung win en eine Anzahl �iege�,Deren erster Möbel nach Wah im Werte von 500 .
Die Das Preisausfchretben enthaltende Nummer wird,wie wirerfahrem vom Beilage  Berlin sW., Lindenstn 26!an jeden Jnteressenten völlig kostenfrei verfandt, gewißein eeignetes Mittel, dieses vorzügliche Familien-undch rauenblatt in noch weiteren Kreisen bekannt zuma en.
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geruubheitsv�ege.�� Jm Sommer gebotene Kinde: machen den Müttern
Da Die Kuhmilch in der heißen Ja reszeit

,,Kufeke«- inder-

Jüdifche Gemeinde Parasiten.
greitam Abendgottesdienst W« Uhr.onnabend: rühgottesdieust los-« Uhr.,, siachmittagsgottesdienst 3 Uhr.



« siädtischen Anlage-n anderweitig verkauft.

Bekanntmachung
Jn Gemäßheit der §§ 13 und 1b� des Ortsstatuts z!!r kiiegelitrig des persönlichen Feuer-

löschdiettstes in! Gemeindebezirk Eltanislaii von! 13. Februar 1907 wird hiermit zur· Kenntnis der
Beteiligten gebracht, das;

am Niitttoorlp den 16. Oktober 1907,
eine Spritzenprobe stattfinden

Die feuerlöschdienstpflichtigeii Personen haben sich an diesem Tage nachmittags 3 Uhr
an den! neuen Fenerwehrgerätehause einznfinden, mit Ausnahme der Abteilung lV  Spritze 4!,
der Einierabteiluiig nnd der Wasserwageiiabteiltnig, welche an! alten Spritzenhaiise in der Wasser-
gafse zu derselben Zeit einzutreten haben.

Die Mitglieder« der Pflichtfeiierivehr haben zu der Spritzesiprobe pünktlich zu erscheinen,
den Anordnungen des Lciters der Spritzenprobe Folge zn leisten und ohne dessen Zustimmung
den Uebungsplatz nicht zu verlassen.

Zuwiderhandlungen können mit einer Geldstrafe bis zu 60 Mark bezw. mit entsprechem
der Haft bestraft werden.

Die fehlenden Niaiinschafteii sind von den Abteilnngssiihrern dem Magistratsleiter zu
melden, von welchen! diese Bleldnngeiy falls die Fehlendeu nicht innerhalb 3 Tagen durch trif-
tige Gründe ihre Unabköntnilichkeit nachgewiesen haben, an den Ortspolizeiverivalter zur Festsetzung
der Strafen weiter zu geben sind.

Namslaik den 4. Oktober 1907. Die Polizei-Verwaltung. Sch!!lz.

Bekanntmaehunzp «»
Die Aufnahme der neuen fchnlpflichtigeit ELehrlinge findet an! Sonntag-

den 13. d. M., nachntittags 1 Uhr, in der evangel Schule statt.
Jeder Schüler hat sein Schulentlafsitngszctignis vorzulegen.
Nanislau, den 7. Oktober 19 �. D

sei-ist: ·»
as Knratorinny

HTZ
gekostet» v

und Chinesische

« Theeiliiischungen
·· in allen gangbaren Preisiaqen. Bes! anerkannte Marken.

Schnlz
�- 1.1�. ."&#39;A&#39;-- �..� ..".---��&#39;

Niederlage: Namslesu bei

. Whmnn. -

Breslauek Rauhaus
H. Gutstadt, kleinsten» schiiizensirasse

emp�ehlt
garantiert reinwollene

AechteKamelnaargamstriiunfeussnckenin erster Qualität  D. R. P. M. 123714!.
Das Beste für Schweiss- und emp�ndliche Füsse.

Ferner für Schutz gegen Fjrkältung und Rhenmaiismus:

llesun�neits-llemilen und leinlcleiiler
in reichhaltiger Auswahl zu billigen Preisen.

»« , «

Wer will guts! Kuchen besehen.
�Der muss haben Siebensachen: . .

zudmasaLPALMn-[uean Schmalz!
�Milch�i a: MehLSafran macht den Kuchen get!

- - n - - - � - . _ _ _ _ »,

Inserate
in die auswärtigen Zeitungen

besorgt ohne Berechnung von Porto oder anderen Nebenkosten die

lillsllllllllijsliillil ils N�SlilllHl� Will� llllll KllllSlIlilllllS.
Jedetnåerfttdierioon mir gepcgcly  figzernes Kfttfteättaktistbsgndglist �auftaten a an en ans en en! ege von a 1 am an er-

loren gegangen. Abzngeben be! Hei-nimmt,
Ring 25. .

Warne
er Pächter. Carl Fey.

Nach kurzem Krankenlager verschied sanft und gottergeben nach trost-
reichem geistlichen Zuspruch unsere inniggeliebte, Inerzensgute blutter, Schwieger-
mutter, Grossmutter und Schwester,

Frau Amalie Klamm
geb. Weber.

im Alter von 79 Jahren.
Ihre immer sorgende Liebe zu ihren Kindern, ihre tiefe, wahre Fröm-

migkeit waren ihr ein sicherer Führer durchs Leben.
Sie ruhe in Frieden.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen
Karl Klemm, Rektor.

Namslau, den 5. Oktober 1907.
Beerdigung� nach dem alten Friedhofe: Dienstag, den 8. Oktober, nachmittags 2 Uhr.

Danksagung.
Fiir die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die herrlichen Kranz�

spenden, welche lllll� bei dem Hinscheiden meiner unvergesslichen. herzensguten

Gattin, 
Frau Selma Berneis,
erwiesen worden sind, spreche ich auf diesem Wege meinen tiefgefühlteten Dank aus.

Namslau, im Oktober 1907.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

H. Beweis, Kaufmann.

3manggnrrl1ngkcunq. Ehe; Hrtktnfisstjuzh GzslchujtAmt d!� d 9. d. M · » er» an en ocr einen» v! , einen· ! en �o er
9 11515, II« ichenint Pfandlokaltes intv2l,1!rtlis- askassschäs sckkssget fes« m·gerichtsgebäude · « ! « · «« �er

i�ä�mnmine l Kannst« 18 Mühen· a Co.� Breslau, Lothringerstr. 11. TelesI I 10369. Conlante Beding. Keine Fach-
�iil�fe, lßüngclnmpe, 3 gr. Gntnillip ZHILIFYLIJHFLFFLEV Ykjklchx - .._______
wann-m, 4 ge. Elemente, 7 Wirti-
irnnsnokinnnnen und 12 maßnahmenmeistbictend versteigern .E « »
Namslau, den 7. Oktober 1907. « · · · ·

Tschäpe. Cserichtsvollzielyer.
s . extra superfeines Meyonnaiseu-OelJienes Sauerkraut l w . . gamma;m bekannter Qualität a»  kein»

III· 2 Bild« == l5 Pfg· an
gute saure Gnrken

a�: Stiick 5 Pfg»
neue Preifelbeeren

Cltrovin-Essig,
Elbs Essig-Essenz,
Cltronensaft  Citril!,
Fleischextrakt Liebig Wuk,

« · C&#39;b&#39;l ,.....�.1�� W« i..ikk"exk.äk..sfkikf«« Hgzskkssszklxjxzzfsslsssdbsehe»
Albert Hühner. Vanille, saneyl.�

x 1x n xi i: II: IF �i!!! It A" �um Ei Eil! I  n n n IK x

llILl Sei. inne-sit
verkaufte bis einschliesslich 1906
86979 llrill- Inn! Säeuaschinen,
l0 8|!! llackmaschinen,

121B 590 klingt! aller Art.
sj Allelnvertreter

für den Kreis Namslau

B. Hirschfeld, 
kreist! XIII.
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xxxxixxxxxxxlnxltmxnlrilllll

fSafZ ·:

. 1 Zum Entcnaliendlirat
». - » auf Mittwoch, den 9. d. M·,
&#39; «« ladet ergebeust ein

Schwuntek.

Zum EntknHvcndlnot
; auf Donnerstag, den l0.

  d. Mts., ladet ergebeust ein
II. llowuk,

Giesdorf
Sonntag, den l3. Oktober:

Großes Tastzkrässzklicsn,«i

Kuksbiicher
 O. Opitz.

An! 6. b. Mts. ist auf der Prometiade von!
Bahnhof nach der Wilhelmstraße

ein schwarzes Perlen-
Handtäfrhchen wozu frenndlichst einladet

Wilhelm Wanyler,
Groß-Marchwitz. 
� Nebst-sehne.

verloren worden. Der Finder wird gebeten, .
dieses bei Kelch, Zi!nn!er!neister, abzugeben.



Beilage zu Nr. 79 des »Namslauer StadtblattesA
N a mölau, Dienstag den 8. Oktober 1907.

E Breslam Ring Nr. 38 E
�üuldinenltci�er, �ofüefcrulti oorfcklietlener Wisse

jBekztvaretisiserlciuclktaus
empfiehlt

ßerrenpelge mit Sknnksfiitter und Skunksbelatzvon 120 M". anHerren-Geh- n. Reife-Wehe m. fand. Lamm-fellfutter u. Skuiiksbelalz v. 75�I��105 M. an,
Pelzrevcrcnden für Geistliche v. 85 Mk. an,Comptoir-, Haus: und Jagtnslselzrocke von

36 Mk· an, » Elegante DaucewPelzIiiaIttel von 50 Mk. an,
Dametvspclzjackeic von 18 Mk. an, » Elegante DaniemPelzjaekctts von Persianerm

Breitfchlvanz Vier-»· Tlcerzsiiiirnleh Sealbisankecht Seal 2c. zu billigsteii Preisen.
Answablfettdtiicgett in Beizen, Jaekettsz Decken, Ninffem

Barette te. umgehen?! per Post franko.
Neubeziige von Pclzety ioivie Aiodernifieruugelt aller Pelzgegenftände wen« dieselben auch nicht&#39; «« Wrkflalt am billigften nnd reellften ausgeführt:

Extradseftelluxkgecc innerhalb 24 Stunden.
Preiskuratih Pelzbezuzp nnd PclztocrbProbcn franko

Die Firma unterhält weder Zwist-see, und! xtgenteiy ums! Billigkeit.

von mir gekauft d, werden in meiner eigenen

Preislisten

Automobilpelze für dherren und Damen in
allen Pelzartelr.

Da1tccn-Pclz-Stolas, -Boa8, -Muffen, -Pclz-hüte, -Baretts, Herrcinxviiitzeii te. in allen
Pelzarteii in größter Auswahl.

LivrewPeIzc von 45 Mk. an,
Lange Fsitfkfäckc von 18 Nil. an,
Juckt-liebt, Jagdnmffett von 4.50 Mk. an,
Pelzteppiklje von 7,5u Akt. an,
Wagen - nnd Schlitten-Decken in allen

GwMn
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schu�m »
Fabrikant: · ».

I otl. waldt,»Es·

Strassburger

E ,,Bauernjreund«-Kalender E
14. Jahrgang�.

H&#39; Zu haben in der Opitz�schen Buchdruckerei. T
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I llslcak dunz NWein-ußpeisenkarten

Mitteilungen Gratulations-
Zirkulare Ball- und _Lieferscheine Visitenkarten »   n

@.«.______ «« g · g _� _ &#39; « v A - . E» « «»      H N Duchbinderei. a   -
g�: « « J« «« ---���� « - «« -- «» ��- > e!

Prospekte, Faktoren Verlobungs- und
Nnrmalschreih-Kauzlei- und «

Kunzeutuauiere uR h . . _ _ _BHTZIZTYIITTH HZOIHJOETDAPFOÄSOH I Billutnaulure und BillutcuuvurtsQuittungen s e m� IN· ° es� dktav- und duarthrlethugenis AND-Eise«  latt liniiert d k « t  Q4  «» I �c���� - - - ��� -��-  G g �  armer. «"
      weiss und farbig53| . Wechsel i « statuten  O MAÆPEQUVJFIZTH

Adresskarten EintrittskartenAviskarten Plakate  s dulduuuvurts und llusturhnutel  
Paket-Atlressen Festprogramme  . msszhoaalszko .

etc. etc. etc. etc.   kllcilfclllkalklllllsuu es e
_�_  I grau und blau .

I  Sunrethtluten !I blau und schwarz �iessend
l  »· Deutsche �s8  dumeruntun« e, e� I 7/� «« « « Leb ens Jfersieherung   .

_ v » » Potsdam a. G. » I  · stuniunuem !Neue Vktöszltxclxizitiiiliisääläkjellllspkitststzz m 190b. Attsgeäzgältäulitü-sichertggsäimme: 1 m allen Härtegraden« « Activn: 41 Millionen Mark. « « 0mm « · llundsullriftfeduru . D....__Jd AtV &#39;l&#39; fTdfälLElb - . . «« &#39;eeitnättgeeifäit�änätn, �Lesmttstgf ksTsåsYisåszåTkte I W Fssmhkkmkstmli I.
Der Uebersclntss, welcher seit Beginn 9�/: Millionen Mark beträgt, kommt den Versicherten zugute

« « ». dutsntn-nndtntH

Zanbe
verleiht jedem Gesicht ein rosiges, jugendfrisphes 

un
Alles dies erzeugt die cchte

Stumm-Lord - �ilirumild}; Seite
Aussehen, zarte, weißefammenveiche Haut
blendend schöner Teinh

v. , ergmamt & o.� Pudelsmit Schutzmakkez tcckcsipfcrknd. St. 50 Pfg. bei Oscar Tletze�
Für mein Modewareni u. Konfektionss

gefchäft fnche P. bald
einen Lehrling oder betont-it.

Polntschfprechende bevorzugt.
B. Friedrich vorm. H. Land.

R. Bueksch, Genera!

 Opitz�sche Bu

und gelangt nn zweitfolgentleir Jahre zur Verteilung.
2,30 ist! der Prannenreserve, was bei den ältesten Versicherungen bis zu 91 % der J ahresprämie ausmacht

Prospekte und Auskunft durch

Gartenstr. 89, Telefon 8778, und
Paul Gollasch, Namslau,

Die für 1907 festgesetzte Dividende beträgtN Pack- und Brier-Siegellauke.
&#39; T? «

sAsIOjV

agent in Breslau II, es«. J· s»�o H» le� d« �Q8� �es »D«chdruckerei!.  �-

Wie zahlen 1000 Mark in:
fort m bar nnb l5 0F0 vom

�te�ngeininttt flir eine neue gewinn-
·bringende Erfindung oder Idee.

Offerteii erb. an Patentbrcrealt
Wagner s Trost, Lasset,

kleine Rofetiftrafke 2.

Wegen Fortzuges meines

ersten Kutsehers
suche ich per bald Grfatz.

Knuaba�; Speditetiu

Clktn Scliuymarliergeselle
erhält bald oder in 14 Tagen dauernde und
lehnende Vefchäftigiiiig bei

w: sübl�i; Schuhlnacheriltftr.,

empfiehlt feine
selbst geritten-n, lkots fuiltften

Kaffees
M 7«4Y!f«xil:?d«Z52-T�k 30� R«

g.

�Heinrich Freuen |im Ziakhaufe 
O

2 Schuhmachergesellen finden bald bei « «
hohen! Lohn dauernde Arbeit.  . Ä�

K. Rot-cito.



Zahlreiche
vorzügliche Anweisungenzum

Einlegen und Einkochen
Gemüsen und Früchten

�ndet man im

cllisjsoliin Kochbuch
Voll

Ilenrlette Pelz.
Neunte Auflage-

Neubearheitet von
Helene Roesler, ·

staatl. geprüft. Koch- und Haushaltungslehrerm.
Preis gebunden 2 Mark

emp�ehlt
O. Opitz, Namslau,

Andreasklrchstr. l8.
Telephon-No. 35.
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Zunrsbaldigeti Antritt wird ein«

eijsrgcijxxz Fescyeideneg Mädchenn et ge acht. _ ·
E. Proske, Bahnhosswirtiin

Große Giebelstube per I. Oktober zu beziehen.
Richard Hanschild

Eine freundliche Wohnung im l. Stock, be-
stehend aus 2 Zinnneriy Küche mit den: nötigen
Beigelaß, ist bald an ruhige Mieter zu vermieten
und 1. Januar 1908 zu beziehen.

F. Krichley Fleischernieisten
Eine Wohnung mit oder ohne Pferdestall

großem Hosrauny bald zu vermieten und 1. Ja-
nuar 1908 zu beziehen Kasernenftrafze 25.

Die Hälfte im I. Stock ist zu vermieten,
1. Januar 1908 zu beziehen. Anch eine Stube,
parterre, sofort zu beziehen. A. Raume.

Eine Wohnung im 1. Stock, bestehend aus
2 Stuben und Küche, zu vermieten und Ileujahr
zu beziehen. V. Bank-is.

Möbliertes Zimmer für 2 Herren ev.
m. Pension zu verm. Zuerst. i. d. Exped. d. Bl.

Ein möblierte? Zimmer ist mit und
ohne Pesion zu vergeben. Wo zu ersr. in der
 Erle. d. Blattes.

Eine Wohnung im 2. Stock, bestehend aus
einer Küche, Stube, Alkove und Zubehön ist zu
vermieten und 2. Januar 1908 zu beziehen

Kirchftrasze 6.
Eine Wohnung, parterre, auch geteilt, zu

sei das in nieineiit Verlage in vierter, vermieten. Floriam Böhmnåtz 5.
·. vermehrter Auflage erschienen« Z Versetzungshalber ist eitle! möbliertes &#39; immer anderweitig zu verge enIF« Kathobfche Klosterftrasze 9.
=�_�_ Eine Wohnung zu vermietena�    Krakauerftrasze 6. «
3-.� von  inithWfohiiiciig und FleisclgrsråzerkstcistzJ v « « «« «Dr sniollin G elf! Wiinninglianfeu - «« «« Leb« and« « W «&#39; · &#39; c1gnend, bald zu vermieten und I. Januar 1908
» befkegs sefikllxfdhlektlhält w trch G M zu beziehen. G. Krnb er.a e e en m i e e e e

und Lieder der genannten Andachr s Mqkkkpkeise bev Stadt mamgtmg

. , « . !-4..7.-:r se. its-n»- »,I;... - --kOptische sucydructkeren »! z. . i  . , ». ,
Ya-...-....mscau« - Weizen 100 Kilogr. 22 90 23  E121 98,· V m" - g d p - Roggen - 19 9., 1 &#39; 8 9 sigen ZIHJSUFLZFZII �in? i«2«2"dTZ"Es3.IåF- s� Genie 14 ;90 13 wo 12 I90

X« handlung in Reichthal Zug? -  im 15 ;»90  »40 _ » r en - � �� H� �
  _ gesessen» - 333  k�- THE!� · eu E. �---  - »
Ein Stube mit Kam er Mk, . 4 340 -. z� 3 90
per I. November zu beziehen. Jannfchowskix Butter � teilbar�: 2 ;20i -- i� 2 �-

als gänzlich unbegründet herausgestelltJ In
ihrer Verzweiflung kaufte Regina Landanum
und suchte sich zu vergiften. Sie wurde noch
rechtzeitig gerettet, aber dann wegen Selbst-
smordversuehs, der in Amerika strafbar ist, von
neuem festgenommen. Man brachte sie in das
Frauengefängnis, wo sie sich bald nach ihrer
Einlieferung den Schädel zerschlug, indem sie
von der Höhe einer Galerie in die Tiefe fiel.

-� lGattenmörder aus Irrtum] Aus
Langendreer in Weftfalen wird gemeldet: Jn
-der Nacht kehrte die Ehefrau Bergmann Main-
sfchewski von einer Reise aus Ostpreußen zurück.
Um den schlafenden Mann zu wecken, klopfte die
»Frau erst an das Parterrefenster, dann an die
verschlossene Stubentür. Der Mann hat angeb-
lich auf mehrfache Fragen keine Antwort erhalten
und deshalb angenommen, es seien Einbrecher
da. Um diese zu vertreiben, seuerte er seinen
Revolver gegen die verfchlossene Tür ab. Die bald
Kugel durchschlug die Tür und fuhr der vor
Dieser stehenden Frau in die Schläfe. Sie war
ksofort tot.

� Es ist eine ganz allgemein verbreitete
Worstellung daß die Marokkaney von denen
jeht soviel die Rede ist, schwarz oder doch wenig-
stens sehr dunkel seien. Das ist aber keineswegs
detzFalL Die große Masse der Marokkanen

ist, wie Francis Eampbell aus eigener An:
fchauung berichtet, weiß, so weiß, wie nur irgend
einer von uns. Es befinden sich darunter nicht
wenige Personen mit hellen Haaren und blauen
Augen und in Fes hat Campbell sogar einen
rothaarigen Mauren gesehen. Dieser Mann
hatte dunkelblaue Augen. Es mag wohl sein,
daß frühere Rasseiiverniifchung mit christlichen
Sklaven die Ursache dieser Köipermerkmale bildet.
Bemerkenswert ist übrigens die Schönheit, die
ein allgemeines Kennzeichen der Mauren in
Marokko ist. Sie sind prachtvoll gewachsen und
kräftig, in ihren Lebensgewohnheiten enthaltsam,
ja beinahe asketisch. Der echte Maure trinkt
so wenig, wie er raucht. Ein häßlicher Maure
oder eine häßliche Maurin sind beinahe unbe-
kannte Dinge �� wenigstens, solange die Maroks
kaner in der Blüte ihrer Jahre stehen. Die
armen Frauen freilich verlieren ihre Schönheit

in dem Grade, daß sie kaum noch das
Aussehen menschlicher Wesen haben, aber die
marokkanischen Männer behalten bis zum Ende
ihres manchmal unglaublich langen Lebens ihre
ganze Würde, Stattlichkeit und stolze Haltung.
Bemerkenswert ist ihre körperliche Ausdauern
Als Campbell nach Fes ging, war gerade die
große muhammedanifche Festzeit Seine mark-k-
kanifchen Begleiter aßen von Sonnenaufgang

bis Sonnenuntergang keinen Bissen Dabei
marschierten sie den ganzen Tag durch ein ge-
birgiges und fchwieriges Gelände, und auch, als
die Karawane ihre Abendrast erreicht hatte,
brachen sie keinen Bissen Brot, bis sie die. Zelte
aufgestellt und das Abendessen für die Europäer«
zubereitet hatten. Und trotzdem wurde nicht
einer von ihnen fchlapp oder mürrisch! Kein
europäischer Soldat wäre diesen Strapazen ge-
wachsen. Es wird von einem Boten erzählt,
der, ohne unterwegs zu essen oder zu trinken,
in drei Tagen mit Briefen von Fez nach Tanger
lief. Unmittelbar nach seiner Ankunft brach er
zusammen und schlief einen ganzen Tag durch.
Als er wieder aufgewacht war, aß er hastig
und trat sodann den Rückweg nach Fez an. Und
das sind Dinge, von denen dortzulande keiner
viel Aufhebens macht!

� Von einer exzentrischen Frau weiß
die ,,Ceiitralcorr.« folgendes zu erzählen: Der
Araber Eilzug hatte die Station Ujszak ver-
lassen und raste seinem Ziele zu, als der Loko-
motivführer eine fchwarzgekleidete Dame in einer
Entfernung von etwa 1000 Meter inmitten des
Gleises gewahrte. Sie stand wie festgebannt
dem heranbrausenden Zuge zugewandt. Es ge-
lang ihm, den Zug noch rechtzeitig zum Halten
zu bringen. Der Reisenden bemächtigte sieh
in dem Glauben an ein Eisenbahnutiglück eine
große Panik, welche die junge elegante Dame,
von welcher der Lokomotivführer angenommen
hatte, sie habe selbstmörderifche Absichten, be-
nutzte, um zu verschwinden. Alles Suchen
brachte nicht auf ihre Spur, denn sie hatte in
aller Gemütsruhe den �� Speisewagen bestiegen.
Als sie diesen betrat, sprang ein Herr erregt
auf; es war ihr gesehiedener Gatte, mit dem
sie hier zufällig auf solche Art zusammentraf.
Beide festen sich an einen Tisch und begannen,
während der Zug, weiterfuhy ein leises Gespräch.
Iiatilrlich waren beide der Gegenstand allgemeiner
Aufmerksamkeit, als plötzlich der ehemalige Gatte
aufsprang und mit den Worten: »Warum fixieren
Sie nieine Frau?« einem älteren Herrn einen
Schlag ins Gesicht versetzte. Nun entstand
Tumult und das Zugpersonal fand so die Ge-
suchte, die den Zug aufgehalten hatte, wieder.
Sie legitimierte sich als die reiche Gutsbefitzerin
Martha Fluck, die durch einen Sensationsprozeß
eine gewisse Berümtheit besaß, denn sie shatte
ihren Verführer, einen Jouristem den Vater
ihres Kindes, erschossen und war freigesprochen
worden. Bei ihrem jetzigen Verhör gab sie an,
den Zug aufgehalten zu haben, weil ihr die
nächste Station zu weit war! Die Folgen wird
sie nun zu tragen haben, sie doch tröstet sich,
wie sie sagte, damit, ihren Gatten wiederge-
funden zu haben.

� lEinhundertRiefenverinögeinj Von
einem amerikanischen Statistiker ist eine Lisie
der 100 größten Verniögeiisbesitzer der Welt
zusammengestellt worden. Ganz fehlerlos dürfte
die Ausstellung schon deshalb nicht sein, weil
kein reicher Mann gern andre in seine �
guten �- Karten hineinsehen läßt. Dazu wechseln
die Beusertungen im Besitz jener Milliardäre
dauernd und sind Schwankungen ausgefetzh die
auf viele Millionen geschätzt werden dürfen.
Trotzdem entbehrt die Aste, an deren Spitze der
Petroleummagtiat John Dr. Rockcfeller und die
südasrikanischen Minenbesitzer Beit und Robinson
stehen, nicht des besonderen Jnteresses fchon
durch die ausführlichen Erläuterungen über Art,
Schaffung und Alter der Riefengeldanhäusungem
So erfahren wir, daß 51 dieser Vermögen er-
worben und domiziliert find in den Vereinigten
Staaten und in Südamerika, 12 in England,
6 in Russland, 6 in Oesterreich und 6in Deutsch-
land. Jn die Lifte sind nur solche Krösusse
ausgenommen, die mindestens 80 Millionen Mk.
ihr eigen nennen. Der Gesamtbefitz der hundert
Ultra-Reichen beträgt die Summe von fast
40 Niillardeii Mark. Die Vermögen der alten
Welt sind meist im fürstlichen Besitz, sind ererbt
und bestehen vielfach in Liegenschastem während
in Amerika es sich zumeist um felbsterworbenen
Reichtum handelt, und der Vermögenszustand
fliissiger ist. Von den 51 amerikanischen Milliar-
dänen haben ihr Geld erworben: 14 als Ban-
kiers, je 7 durch Eifenbahuen und Pctroleum,
3 durch Eisen und Stahl, 3 durch Zucker, 2
durch Zeitungsgründungeiy 2 durch Grundstück-
handel, 2 durch Kupfer und je einer durch Bier-
brauen, Taback nnd Großschlächterei. Die ein-
zigen Frauen auf der Lifte sind Frau Bertha
Krupp von Bohlen und Halbach und die beiden
Amerikanerinnen Mrs. Hetth Green und Mir-s.
Anna Weightmann Mutter. Das Kruppsche
Vermögen ist von den 100 angeführten allein
in militärische und kriegerifche Verbindung zu
bringen.

� Eine Jnsel als Hochzeitsgefihent
Alfons XIII. hat dieser Tage das« Hochzeitsge-
fchenk in Augenschein genommen, das ihm lohale
Landeskinder gemacht haben. � Es handelt fiel!
um die Jnsel Cortegada, die in  Statisten in
der Bai von Arofa gegenüber cdsen betten von
Villagarcia und Earri liegt und die flirten
Sommerausenhalt des Königspaares eingerichtet
werden soll, da die Sommerresidegz �in San
Sebastian Privateigentum der szKvniginMntter

ist. Es iftkaum eine fchönere Stätte an der
spanischen Küste zu denken als diese Jnsel, die
von einer uppigen südlichen Vegetation völlig
übersponnen wird. Auf der etwa 6 Kilometer
im Umkreise auftreiben Jnsel wohnten bisher
einige Fischerfainiliem insgesamt 70 Personen
in 18 Häuserm die. jedvch das Angebot der
reichen Spanier, die ihrem König ein so groß-
artiges Geschenk machen wollten, gern annahmen
und ihre kleinen Besitzungen unter der einzigen
Bedingung verkaustem daß die Kapelle der Entar-
naeion, ein berühmter Wallfahrt-Tom, unange-
tastet bliebe. Für 600.000 Pesetas ging die
Jnsel an die neuen Besitzer über. Der König
nahm dieses wertvolle Geschenk, das ihm imter
Vorlegung von Albums nnd Pläne angeboten
wurde, mit lebhaftestem Danke entgegen und
sandte sofort den Marquis Viana und den Archi-
tekten Ripolles zu der Jnsel, um eine geeignete
Stelle für den Bau eines Schlosses auszusuchem
Er selbst hat sich dann an der Ausarbeitung
der Pläne zu feiner Sommerresidenz die ein
richtiger Palast in dem Mischstil von christlicher
und arahifcher Kunst werden soll, der für die
spanische Architektur charakteristisch ist, sehr Ich:
haft beteiligt. Die ganze Jnsel soll zu einem
Park umgewandelt und ein großer Anlegcvlatz
sur Schiffe geschaffen werden.

� fGrubenkataftrophein Texas] Wie
aus New-York gemeldet wird, wurden in der
Grube ,,Viktoria« im Staate Texas durch einen
Erdrutsch 150 Bergleute verschüttet. Bisher
wurden 16 Leichen, elf Schwer- und fünfzehn
Leichtverletzte geborgen. Nur zehn Bergleute
konnten unversehrt in Sicherheit gebracht werden,
über hundert Arbeiter befinden sich noch in der
verschütteten Grube.

�- Schifsbrüchige einer wüstem Jnsel
Soeben trafen sechs Mitglieder der Bemannung.
der amerikanischen Bat! »Prussia« in Newport
ein, die bei dem Schiffbruch ihres Fahrzeuges
in der Magelhaens-Straße  an der Südspitze
Südamerikas! große Strapazen zu bestehen hatten
und sechs Wochen auf einer wüsten Jnsel ver-
bringen mußten. Die ,,Prussia« ging am 17.
März mit einer Ladung Kohlen nach Sau Fran-
zisko in See und war am l9. Juli auf der
Höhe von Staten Jsland bei Feuerland Dort
brach nun in der Nacht ein gewaltiger Sturm
ans, der das kleine Fahrzeug schließlich auf
einen Felsen warf, wo es in Trümmer ging.
Von der Mannschaft ertranken zwei sofort, die
anderen zehn konnten sich auf eine sandige Küste
retten, wo sie der bittersten Kälte ausgesetzt
waren. Zum  Still! fanden sie beim Morgen-
grauen ä�reibbolg, mit dem sie Feuer machten.
Der Sturm hatte manche Stücke vom Wrack
der ,,Prussia« an die Küste getrieben und der
Schiffs-Zimmermann konnte sofort daran gehen,
ein Boot zu konstatieren, mit dem "man Hilfe
von dem Leuchturm auf der Neujahrs-Jnscl, der
in der Nachbarschaft fein mußte, holen wollte.
Die Werkzeuge mußten aber erst aus Klammern
und sonstigen beim Schiffsbau verwendeten Eisen-
teilen hergestellt werden. Die Nahrung auf der
Jnsel war sehr knapp. die Schiffbrüchigen fanden
eine Austernart nnd konnten auch einige Robben
töten, sodaß sie ihren Hunger notdürftig stillen
konnten. Zwei Mann wurden abgesandt, die
sich unweit der Küste erhebende Bergkette zu er-
forschen, indessen kam der eine von ihnen nach
zwei Tagen mit erfrorenen Gliedmaßen zurück
nnd berichten, sein Kamerad sei während der
Nacht zu Tode gefroren. Der Kapitän erlag
auch bald den Strapazen. Nach dreißig Tagen
hatte der Schiffsssinunermann ein Boot soweit,
daß es dem Wasser anvertraut werden konnte
und nun machten sich drei Mann auf den
Weg zum Macht«-km, den sie erst nach sechs
Tagen mit großer Mühe und unter beständigen
Gefahren erreichten. Sechs Freiwillige von der
Mannschaft des Leuchtturmes waren bereit, den
Schifsbriichigen Hilfe zu bringen, aber infolge
ungünstiger Witterung vergingen wieder sechs
Tage, bevor sie aus der unwirtlichen Jnsel an-
langten. Von den Matt-dient, so lesen wir in
der «F1«kf. Ztg.««, waren zwei, die Deutschen
Stanislaus Porthin und Helmuth Stark, so
krank, daß sie in ein Hospital zu Punta Arenas
über-geführt werden mußten, die übrigen wurden
dann nach Newport gefebi�t.� Die kostbarste Land·karte der Welt.
Ein eigenartiges, allerdings recht teures Gefchenk
hat der ,,Herrscher aller Reußeii« der befreunde-
ten und verbündeten französischen Republik ge-
macht, und zwar xin Gestalt einerisandkarte von
Frankreich, die sicherlich nicht ihresgleicheii auf-
zuweifen hat. Von dem aus Jaspis hergestellten
Grunde heben sich die 90 französifchen Departe-
ments in allen Farben ab Die Namen der
Städte sind in Gold und die Flüsse in Platin
eingelegt. Die größeren Städte ·find durch be-
sonders kostbare Steine bezeichnet; sfo wird Paris
durch einen Rubin, Havre durch einen Smaragd,
Rouen durch einen Saphir gekennzeichnet. Ein
jeder der Edelsteine ist in rusfifchen Borgwerken
ans Tageslicht gefördert worden; und; dasGold
und Platin stauunen von am. Diese knnstvolle
{Baublatt Haftet mm Zaren iiinfMillsiarkl «�-
Barbarischer Luxus!


